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Der europäische Kulturweg „Marktheidenfeld 2 - Glasofen 
und Marienbrunn“ wurde realisiert im Rahmen des Projekts 
»Pathways to Cultural Landscapes« mit Förderung der 
Stadt Marktheidenfeld, Stiftung der Sparkasse Mainfran-
ken, Bayernwerk, Restaurant der Eichenfürst sowie des 
Bezirks Unterfranken.

©

Der aus Altfeld stammende Andreas Fertig (1854-1925), ein Pionier der Land-
wirtschaft, heiratete in einen Hof in Eichenfürst ein und errichtete hier einen 

landwirtschaftlichen Musterbetrieb. Sich 
durch eifriges Studium und durch Be-
sichtigung moderner landwirtschaftlicher 
Betriebe bildend, kaufte er kleine Parzel-
len auf und legte sie in einer „privaten 
Flurbereinigung“ zusammen, die auch 
einen Maschineneinsatz ermöglichte.

1898 führte er in Marktheidenfeld eine Warenvermittlung für Kunstdünger 
und Kraftfuttermittel ein und 1900 wurde unter seiner Leitung in der Nähe 
des Marktheidenfelder Bahnhofes das erste Lagerhaus gebaut. 
Im gleichen Jahr gründete er in Eichenfürst unter der 
Aufsicht des landwirtschaftlichen Kreisausschusses 
(heute: Regierung von Unterfranken) die „Zuchtstati-
on für das veredelte norddeutsche Landschwein”, die 
viel beachtete erste Schweinezuchtstation in Bayern. 
Auch für Obstbau und Pferdezucht war Eichenfürst 
bekannt. Aufgrund seiner Verdienste um die Land-
wirtschaft wurde Andreas Fertig 1910 zum Ökono-
mierat und 1923 zum Landesökonomierat ernannt. 
Auf seine Initiative gehen die Landwirtschaftsaus-
stellung in Marktheidenfeld 1925 und die landwirtschaftlichen Winterschulen 
in Aschaffenburg, Neustadt an der Saale und Marktheidenfeld zurück. Der 
ältere Gutshof ist heute ein Zentrum für Gartenkultur.

In der nahegelegenen Waldabteilung „Erlendelle“ wurde während des 2. 
Weltkrieges ein Bombenabwurfplatz errichtet, der Fliegern vom Reinhards-
hof über Wertheim als Übungsgelände diente. Zum Einsatz kamen mit Ei-
senlügeln bewehrte Betonbomben, bei deren Aufschlag ein mit Phosphor 
gefülltes Glasgefäß zerplatzte. Von vier hölzernen Beobachtungstürmen 

aus – von dreien haben sich die 
Fundamente erhalten – wurde 
die Zielgenauigkeit kontrolliert. 
Die zahlreichen Vertiefungen 
rechts und links des Weges sind 
auf die Verwendung als Bom-
benabwurfplatz zurückzuführen. 

Bei den Wäldern rechts und links unseres weiteren Weges fallen viele Neu-
planzungen auf. Die am Abstieg in das Maintal gelegenen Waldabteilungen 
der Stadt Marktheidenfeld wurden von den Stürmen Viviane und Wiebke 
Februar/März 1990 stark beeinträchtigt. Anstelle der sturmanfälligen Fich-
ten wurde Laubwald angeplanzt. Weitere Stürme und der Käferfraß in den 
Fichtenbeständen haben einen völligen Waldumbau vom Nadelwald zum 
Laub- und Mischwald ermöglicht.

Der Kirchenweg nach Michelrieth wird hier gekreuzt vom Landhag, einem 
schmalen Geländestreifen, der die Grenze zwischen Glasofen und Altfeld 
markiert und zum Weiler Eichenfürst führt. 

Dort schließt sich zum 
Main hin der Eichenfür-
ster Graben an. Heute 
wieder durchgängig be-
planzt, ist der 1715 ab-
gemarkte Landhag das 
Überbleibsel einer wohl 
im Spätmittelalter von 
den Wertheimer Grafen 
angelegten Schutzein-

richtung, die mit ihrer dichten Hecke ein „Durchgangshindernis“ darstellte, 
einen breit angelegten oder überraschenden Angriff erschwerte und die 
Zugangsmöglichkeit auf einige wenige Wege und Durchlässe konzentrier-
te. Derartige Hindernisse gab es früher an vielen Orten, wie einschlägige 
Flurnamen, z. B. „Landwehr“, verraten.
Eichenfürst war, wie es seit 
1542 belegt ist, immer fest 
mit Glasofen verbunden. 
Der Weiler liegt an der „via 
publica“, der parallel zum 
Main verlaufenden Nord-
Süd-Straße, die von hier aus 
nach Altfeld hinaufführt. In 
Eichenfürst befand sich ein 
Schafhof der Wertheimer Grafen, der ab der Mitte des 14. Jhs. belegt ist 
und wohl vom Ende des 13. Jhs. bis Anfang des 16. Jhs. bestand. Reste 
des Schafhofs wurden 1986/87 ausgegraben. 

Im Mittelalter bestanden von Eichenfürst Bezie-
hungen zum Kloster Holzkirchen und zum Chor-
stift Wertheim, nicht aber zum nahe gelegenen 
Kloster Triefenstein, das über einen 1915 ausge-
bauten Hangweg leicht zu erreichen ist. 1542 und 
1621 sind hier vier Familien bzw. Haushaltungen 
belegt. Den aus vier Hofstätten bestehenden 
Hof Eichenfürst mit zusammen 123 ha, dessen 
Gemarkung von der Glasofener Gemarkung ab-
getrennt ist, bewirtschafteten 1709 vier Familien.
In der zweiten Hälfte des 18. Jhs. kam es zum 
Streit zwischen der Grafschaft Wertheim und 
dem Hochstift Würzburg um das Jagdrecht 
und um die Grenzen in Richtung Trennfeld und 
Marktheidenfeld. 

In diesem Zusammenhang 
entstand 1782 die Karte 
von Johann Albrecht Goez 
(links).
1785 sind für Eichenfürst 
vier Häuser nachgewie-
sen, 1802 waren es fünf 
und 1830 sechs Wohn-
häuser. 1929 sind noch 
drei Haushaltungen ver-
zeichnet, deren Familien-
vorstände als Gutsbesitzer 
bezeichnet werden. 

Eichenfürst war, wie die 
gesamte Grafschaft, auf 
Wertheim ausgerichtet. 
Erst 1858 wurde die heu-
tige Straßenverbindung 
von dem Amtsstädtchen 

Marktheidenfeld aus errichtet, die auf 
neuer Trasse seit 1863/64 nach Altfeld 
weiterführt. 

Direkt an der Straße errichtete 1907 
der Landesökonomierat Andreas Fertig 
einen neuen Gutshof. 

At this spot the cultural trail meets a former territorial boundary, a small stripe of ter-
rain which marks the border between the areas of Glasofen and Altfeld. Although it is 
completely overgrown today this hedge is the sole remnant of a medieval border forti-

ication of the county of Wertheim, which can be traced back to a map of the boundaries from 1715. 
By establishing this hedge the counts of Wertheim restricted the passing of their borders to only a few 
gaps, which were easier to control. At the hamlet of «Eichenfürst» nearby Andreas Fertig (1854-1925), 
a pioneer of modern farming, ran an agricultural model farm. In 1898 he set up a distribution centre for 
agricultural supplies like artiicial fertilizers and concentrated feed at Marktheidenfeld and two years 
later he built the irst central warehouse near the station. In 1900 he also established the irst breeding 
station for pigs in Bavaria. During the years of World War II the forest area nearby called «Erlendelle» 
was used as a training area for pilots from Wertheim airield to practise dropping bombs. One can still 
see numerous depressions along both sides of the trail, which bear witness to this period.

L’itinéraire culturel longe ici l‘ancienne ligne de défense dit «Landhag» (Landwehr), une 
bande de terrain qui marque les limites entre Glasofen et Altfeld. Aujourd’hui couvert de 
végétation, ce retranchement mentionné dans le cadastre en 1715 pour la première fois 

est le vestige d’une ligne de défense construite par les Comtes de Wertheim à la in du Moyen Âge et 
grâce à laquelle ceux-ci pouvaient limiter les accès à leur comté à quelques passages. Dans le hameau 
de Eichenfürst, pas loin d’ici, Andreas Fertig (1854-1925), un pionnier dans l’agriculture, a dirigé une en-
treprise agricole modèle. En 1898, M. Fertig a fondé à Marktheidenfeld un entrepôt agricole vendant des 
engrais chimiques et des aliments concentrés. En 1900, il a dirigé la construction du premier entrepôt 
agricole près de la gare de Marktheidenfeld, et la même année, il a fondé la première porcherie d‘élevage 
en Bavière. Dans le secteur forestier proche dit «Erlendelle» (le creux où poussent des aulnes) un terrain 
servait aux pilotes de l‘aéroport de Wertheim de lieu d‘entraînement au largage de bombes. Les nombreux 
creux à gauche et à droite du chemin sont dus à l’utilisation de ce lieu comme terrain d’entraînement.

Die Gemarkung des Hofs Eichenfürst von Johann Albrecht 
Goez, 1782

Die Ausgrabung im Schafhof 
von Eichenfürst

Der Landhag als Graben unmittelbar vor Eichenfürst 
und als Gehölzstreifen (2002)

Andreas Fertig; Ansicht des neuen Hof-
guts an der Straße nach Altfeld 

Eine Übungsbombe von der „Erlendelle“. Funda-
ment eines Beobachtungsturms

Die Zuchtsau Ella aus 
Eichenfürst auf der Land-
wirtschaftsausstellung in 
Marktheidenfeld 1925

Der Landhag auf einem Plan des Michelriether Forstes von J. P. 
Kahl von 1786 (Staatsarchiv Wertheim), links die Kreuzung von 
Landhag und Kirchenweg, rechts am Rand der Hof Eichenfürst.

Links: Nach dem Frühjahrssturm - der Fichtenbestand im Glasofener Wald nach Wiebke im März 1990 
Mitte: Der von Käferfraß befallene Fichtenwald wird gefällt. Ziel des Waldumbaus ist ein standortge-
rechter, weniger sturmanfälliger Laubwald. Rechts: Der Altfelder Eichen-Buchenwald

Landhag, Kirchenweg und Eichenfürst
Von Grenzen und Übungsbomben

Eichenfürst in der Uraufnahme von ca. 1840


